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Aus zehrung. Wer von Natur oder 8 Gedanken. 


durch Ausſchweifung ſich dieſes unheilba?⸗ 


ze Uebel zugezogen hat, thut wohl, wenn 
er den Freuden des Eheſtandes auf im⸗ 
mer entfagt. Er toͤdtet ſich, Gatten und 
Kind, und theilt ſein Uebel einer Fami⸗ 
lie mit, die keine andere Ausſicht, als 
den baldigen gewiſſen Tod vor ſich hat. 
Denn was kann ein Menſch, deſſen Blut 
von Eiter geſchwaͤngert und deſſen Koͤr⸗ 

er von innerer Hitze verzehrt iſt, noch 
für Raturkraͤfte haben? 


Blutſpeien. Iſt meiſtens die Folgen 
einer ſchwaͤchlichen Bruſt, die das zus 
fteöhmende Blut nicht behalten kann, 
ſondern durch die geöffneten oder zerriſ⸗ 
ſenen Gefäße wegſtoſſen muß und kommt 
fo oft wieder als die Säfte ftärfer bes 
wegt werden. Erhitzungen, geiſtige Ge⸗ 
traͤnke, Tanzen, lautes und anhalten⸗ 
des Sprechen, haben ſchon oft Rück 
fälle gemacht, wie ſollten es eheliche 
Verbindungen weniger thun? und da 
oͤftres Wiederkommen, endlich in Lun⸗ 
enſucht ſtuͤrzt, ſo hat man hier wenig⸗ 
dens Vorſicht bey der Wahl noͤthig, um 
nicht mit dem einen Fuß das Ehebette zu 
betreten und mit dem andern das Grab 
fuͤr einen ſolchen Gatten zu befoͤrdern. 


Engliſche Krankheit. Dieſes wird in 
unſern Tagen, wo die Ausſchweifungen 
ſteigen und verfeinert werden, immer ge⸗ 
meiner und pflanzt ſich wie mehrere Erb⸗ 
übel fort. Aeltern, die in der Jugend 
die Anlage zu doppelten Gliedern hatten 
und davon mehr oder weniger verunſtal⸗ 
tet ſind, zeugen gewiß ihnen aͤhnliche 


nder. eee eee eee 
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I. Kinder gut erziehen heißt: ihnen 
zum zweytenmal das Leben geben. 

2. Man kann nicht beſſer urtheilen, ob 
ein Herz edel oder unedel ſey, als wenn 
man ſeine Begierden kennt. 

3. Vergeben heißt in der That nichts 
anders, als uͤber unſre Feinde ſiegen; 
denn ſie werden endlich doch beſchaͤmt 
und die Ehre iſt unſer. 

4. Unterſcheide das wahre Gluͤck vom 
falſchen. Das letzte gleicht einer falſchen 


Muͤnze; ſie gilt immer nur kurze Zeit. 


5. Man lernt einen Menſchen am be⸗ 
ſten kennen, wenn man genau darauf 
Acht giebt, wie er ſeinem Geſchaͤfte vor⸗ 
ſtehet. EL i 3 

6. Wer ein guter Bauer auf dem Dor⸗ 
fe iſt, wird ſchwerlich ein guter Buͤr⸗ 
ger in der Stadt. 

7. Reicher Leute Kinder und Bettler⸗ 
huͤtten werden geſchwinde alt. 

8. Die meiſten Beſchwerlichkeiten des 
hohen Alters, ſind Folgen einer uͤbel 
zugebrachten Jugend; denn man wir 
erndten, was, man geſaͤet hat. 
9. Das Amt muß nicht uns, wie die 
Meiſten erwarten, ſondern wir muͤſſen 
dem Amte, Glanz und Anſehn geben. 

10. Diejenigen die am wenigſten den⸗ 
ken, reden am meiſten, und das gra⸗ 
de aus der Urſach weil ihre Koͤpfe am 
ledigſten ſind. Das ſchlimme Rad am 
Wagen knarrt immer am meiſten, und 


die leeren Faͤſſer tönen heller als die 


vollen. 

11. Wer uns in einer Rede, nur die 
Augen und Ohren ruͤhrt, giebt uns ein 
Gaſtmahl im Traum. g . 
12. Es iſt ſowohl phyſiſch als mora⸗ 
liſch richtig, daß wer ruhen will, zuvor 


arbeiten muß. 


13. Um 


| 
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13. Unvorſichtigkeit macht Sorgen und 
Vorſichtigkeit befreyet davon. 

14. Groſſe Herren bedienen ſich ihrer 
Freunde, wie die Baumeiſter der Ge⸗ 
ruͤſte, die ſie nach vollfuͤhrten Bau wie⸗ 
der uͤbern Haufen werfen. 


15. Der Nationalcharakter dem die. 


we weſentlich iſt, wird niemals groſſe 
aufleute erzeugen. 
16. Wer immer fuͤrchtet, ſtrauchelt 
auch uͤber ſeinen eignen Schatten. 

17. Ein Mann ohne Entſchlieſſung, iſt 
wie ein Schiff ohne Ruder. 

18. Eine unmaͤßige Begierde, hat noch 
niemals ihren Zweck erlangt. 


19. Ein Fehler den man kennt, ift. 


ſchon halb gebeſſert. . 
20. Je mehr man eilt, einen Strang 
Zwirn auseinander zu wickeln, deſto mehr 
verwirrt man ihn. BR 

21. Ein weiſer Feind, iſt wahrhaftig 
noch beſſer, als ein dummer Freund, 

22. Hoͤflichkeit iſt ein geringer Auf⸗ 
wand — damit groſſe Sachen auszu⸗ 
richten. ö 

23. Wer die Puͤnktlichkeit bis zur 
Narrheit treibt, wird, weil er das Gluͤck 
nie feſſelt, allezeit unten bleiben. 

24. Derjenige hat genug gethan, der 
nichts von dem unterlaſſen, was er hätte 
thun ſollen. n 
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Da ſowohl in den Chur.s.und Neu⸗ X 


märfifchen als auch Pommerſchen Acelſe⸗ 
Tarifs vom 20 Febr. und 12 Maͤrz v. J. 
unter dem Worte Zwillch, aus denen 
alten Acciſe-Tarifs die Zeile: 
daß dergleichen pohlniſcher Zwillch zu 
in ee annoch erlaubt ſeyn 
olle. 
Aus Verſehen mit uͤbertragen worden, die 
koͤnigliche Kabinetsordre vom 7. Dechr. 


dings verbietet; 


1782. aber die Einfuhre dergleichen Dam⸗ 
maſtes⸗Drells oder Zwillichs ſchlechter⸗ 
fo wird dem Publiko⸗ 
hiermit eroͤffnet, wie es auch fernerhin 
bey dieſem Verbote verbleiben, und der⸗ 
gleichen Waaren auch in den Jahrmarkts⸗ 
zeiten nicht eingelaſſen werden ſollen. 
Berlin, den 17. Maͤrz 1788. a 

Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt aller⸗ 

gnaͤdigſten Specialbefehl. 


Anekdoten. 

Durch den Glauben an Teufel und 
Hexen, ſind Millionen Menſchen unſchul⸗ 
dig aufgeopfert worden. Thomaſius klaͤr⸗ 
te darinn durch Philoſophie die Juriſten 
auf, und Semmler durch richtige Erklaͤ⸗ 
rung der Bibel die Theologen. Hierauf 
verfertigte Sangershaufen folgendes Sinn» 
gedicht: 5 m? 

Als Semmler aus der Welt, den 

Satanas vertrieb 
Und jeder Orthodox, darwider ſchrie 
und ſchrieb f 

Sprach Satanas, geſtuͤtzt auf ſeinen 

f Wanderſtab 

Mich daur’t die Welt, wo ich fo wahre 
Freunde hab! 


— 


Ueber was haben Sie heute geprediget 
Herr Paſtor? fragte ein ihn beſuchender 
reund. Die Ordnung brachte heute die 
Erklaͤrung des ſechſten Gebotes mit ſich, 
gab er zur Antwort, und ich bin diesmal 
ſehr lege geweſen, denen Huren und 
Ehebrechern das Gewiſſen zu ſchaͤrfen und 
denenſelben eifrigſt den Text zu leſen. Wa⸗ 
ren Sie, fragte kurz darauf der Freund, 
auch in der Kirche liebe Frau Raͤthin? 
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a Anzeige: | 
Da ſowohl in Ruͤckſicht des Nutzens als des Vergnugens dem größten Thei 
des Publikums, beſonders aber den Liebhabern der Wappenkunde e 
eine Abbildung der Wappen, fo denen von Sr. itzregierenden Maje⸗ 
ſtaͤt, ſeit dem Antritt Hoͤchſt Dero Regierung, in den Fuͤrſten, Gras 
fen, Freyherrn und Adelſtand erhobenen Perſonen und Familien beyge⸗ 
legt 15 75 NA f f i 
nicht unangenehm ſeyn dürfte, fo bin ich gefonnen, ſolche dem Publikum in 
ber illuminirten Kupferabdrucken vorzulegen. Ich wähle hierzu 3 Weg ber Jeb, 
numeration, und bin erbötig eine Anzahl von 24 Stuͤck, fauber illuminirt, auf 
hollaͤndiſch Papier in Quarto fuͤr einen halben Friedrichsd'or zu liefern, und da⸗ 
mit don 4 zu 4 Monathen fortzufahren, wogegen der nachherige Preis 3 Rthlr. 
12 gr, ſeyn wird. Die Praͤnumeration bleibt bis ult. Jun. c. offen, und wird 
die erſte Lieferung im Auguſt c. erfolgen. Man kann ſich dieſerhalb in der Buchs 
handlung der Hrn. Hartmann, Heymann und Kompagnie in Elbing melden. Brie⸗ 
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. Wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 31. März 1788. 
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Amſterdam 41 Tage 1 L. vlg. 359 61 
a PR 55 . 307.12 ge. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthle. beo. B 336 1/2 gr. 
a nn a W e „„ „ gr, 
Raͤndige holländifhe Dukaten P 4 1 9 908 
Uuraͤndige dito = 90 a 9 J 
Alberts⸗Thaler raͤndig 5 z 171 = 4 148 
to alte 2 . A ” 1 
Alte Rubeln ⸗ P 2 Fr 1 mw 
Neue dito = 2 5 . 5 4.7 
Gute dito . 2 2 2 Kr Jae 
Friedr. Wilh. D'or 3 3 $ 9 5 8 16 . pi 
Louis Carl-d’or * 5 3 — 15 24: 


Der Kaufmann Schulz in der Fiſcherſtraße vergiebt als Collecteur zu der in 
oͤnigsberg auf den Monat Junii a. c. zu haltenden Buͤcherlotterie gegen den 

% en 2 Rihfe. zu jeder Klaſſe die noͤthigen kooſe und Plane. Liebhaber bes 
%%% ͤ Den 2. Apct rag. 
Aechte feiſche Holl. Heringe in Eee und in Achtels, ferner Holl⸗ 
Poſt⸗ und pro Patkta Papier, feine Propfen, Rumm, Bourdauer 2 
berſchiedene Sorten Weine ze. find bey Vernezobre am Nathhauſe in billigen 


Preifen, zu haben. 1 


